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iin Sysltmatifer.
Sie: Mein Entschluß ist gefaßt--

,

entweder heiralhe, oder wir trennen
uns!"

Er: Nur sachte, sachte, erst da eine,
dann das midere!"

Hut und sagte, ich muß mal austrcten,
da fing aus einmal die Sturmglocke

an zu leiten, die ffeierwehr rannte durch
die Straßen und Mus schauderhaft
der Elbdeich is jebrochcn, das Wasser
kömmt !

Nu war an Zuhauscjchen nich zu

denken, nu hatte man ja 'ne jute Aus
rede.

Nu weiß ich nich, wie's kam. wir

eS, dessen kritische Blicke mich bis oben
hin verfolgt hatten, und der offenbar
dein Grundsätze huldigte, daß auch in
der seemännische Erziehung eine rauhe
Außenseite unvorsichtigem Lobe orzu
ziehen sei. Ick wunnere mi ma dlot,
dat Tu weddcr an Deck büst", mit die
sen Worten empfing mich der sieund
liche Mentor, Wenn Du mal weddcr
na bobe geihst, dann lat Di von Dine
Modder en Pankauke unnerbinnen,
dat Tu week fällst." Nach vier See
reisen wurde der latinsche" Schiffs-jung- e

wieder eine Landratte und heute
ist er Direktor der Kranken und Irren
anstalt einer großen norddeutschen Stadt.

waren, begann das Spiel. Die Fechter
traten in die Arena, verneigten sich n

den anwesenden Kaiser und be

grüßten- - ihn mit dem Rusc: "Ave,
Caesar, niorituri 1 siilutant!" Zu-

nächst fand als Vorspiel ein Schein
kämpf mit hölzernen Waffen statt, um
die Gewandtheit der Känipsenden zu

zeigen.
Auf ein Trompetensignal ergriffen

sie die scharfen Waffen, und das blutige
Spiel begann. Anfangs ruhig, fast

schulmäßig, aber immer hitziger dringen
die Gegner aufeinander in, schon Ilaf-se- n

Wunden, Habet" oder Sedet"
(er sitzt) ertönt es aus dem Munde ein!

ger Zuschauer. So wogt der Kampf
mit wechselndem Glück hin und her, bis
endlich der eine der Kämpfer zu Boden
stürzt und die Waffen streckt. Der Sie,
ger setzt dem unterlegenen Gegner den

Fuß auf die Brust und schaut sich fra
gend nach den Zuschauern um, die, vom

feurigen Falerner Wein erhitzt, ihm
frenetischen Beifall zujubeln. In den

Händen des Publikums liegt nun das
Schicksal des Besiegten, es bestimmt
durch ein Zeichen, ob er leben oder
den letzten Todesstoß empfangen soll.
Des Siegers Lohn aber sind Geld,
Palmenzweige und, sofern er ein Sklave
mar, die Freiheit: das Volk verläßt
jubelnd die vom Blut getränkte Arena
und geht lärmend auseinander, der

siegreiche Gladiator aber hängt seine
Waffen im Tempel des Herlules auf.

Vom Kaiser Constanti wurden die

Gladiatorenkämpfe verboten.

Kisfmrttr versuch.
A. : Olga ist so 'schüchtern, die kau

nicht einmal Ja" sagen!"
B. : Mach 'mal den Versuch mit ihr

vor'ni Standesamt'!",

Etwas (zrtell,
91.: Lieber Fremid, Tu hast mich

neulich zu Deiner Hochzeit eingeladen,
aber ich habe die Einladungskarte ver-

legt, wann ist sie eigentlich?"
B.: Schon längst gewesen schon

geschieden!"

Nbedat?t,
A. : Kannst D mir nicht fünf

Mark leihen? Morgen hast Du sie be

stimmt zurück!"
B. : Es thu mir leid, ich kriege

selbst erst nächsten Sonntag Geld."
A.: Nun gut, dt warte ich als bis

Sonntag."

verfehltes Kompliment,
Herr: Madame, man sollte gar

nicht glauben, daß Sie verheirathet
sind!"

Dame (geschmeichelt): Ei, wieso?"
Herr: Nun, Sie sehen aus, wie ein

älteres Fräulein!"

ptaxxmmZulche.

Jungn Herr (zü dem kleinen Bru-d- er

seiner Angebeteten): Run, Paul-che- n,

wird denn Deine Schwester diesen
Sommer in's Seebad gehen ?"

Paulchen: Das kommt ganz auf
Sie an."

Junger Herr: Wieso denn?"
Paulchen: Nun, kie Mama sagte

erst neulich, wenn sie mit der Rosalie
vor der Reisezeit schon öffentlich verlobt
seien, würde es ja ein Unsinn sein, in's
Bad zu gehen."

löcklich Anfall.

Angeklagter (der ceschuldigt ist, in
der Trunkenheit ruheftörenden Lärm
verursacht zu haben, vor der Behand-
lung zu seinem Vertheidiger): Ich
glaube, wir Haben's heute gut getros-se- n,

Herr Doktor!"
Bertheidiger : Weshalb meinen

Sie?"
Angeklagter: Das ganze Richter

kollegium hat ja rothe Nasen-- , die Her
ren trinken auch gern einen guten
Tropfen!"

q.
A. : Wie, Sie leben auch noch

was haben Sie in den letzten Jahren
gemacht?"

B. : (melancholisch) : .Zweimal
Pleite!"

Mit Linschrünkung.
Mama, darf ich dem Herrn Doktor

meine Photographie chtuken?"
Aber Eise, das märe ja im höchsten

Grade unpaffend. Auf keinen Fall
darf ich davon misten'!" -

wörtlich genommen.
Die neuengagirte Stütze der Haus

frau sagt zum Hausherrn: Es thut
mir leid, Herr Rath, aber wenn Sie
mich weiter mit Ihren Liebkosungen be

lästigen, bin ich gezwungen, meine
Stellung zu verlassen."

Aber, liebes Kind, haben wir Ihnen
denn nicht beim Engagement 'liebevolle
Behandlung' zugesichert?"

Unter Gaunem.
Tu hast ja auch 'mal aeseffen. weil

Du eine goldene Uhr gestohlen hattest!"
,;m bin ich aber zu Unrecht ver

urtheilt worden .... sie ist nur vergol
det gewesen!"

Schönes Geburtstagsgeschenk,
Vater (zum Srchn): Ich ratulire

Dir herzlich zum Geburtstag, und als
Geschenk laste, ich Dir den Zahn aus
ziehen, der Dir schon so lange weh
thut."

Seine Entgegnung.
Gattin: Was! Jetzt um zwei Uhr

Morgens kommst Du erst nach Hause?
Das ist nicht hübsch von Dir."

Gatte: Es ift auch nicht hübsch von
Dir, so lange auszubleiben!"

Gattin: Ich habe in den letzten vier
Stunden mit Absicht auf Dich gemar
tet." .. ..

Gälte: Und ich habe auch vier
Stunden gewartet, bis Tu endlich ein
geschlafen wärst."

LonntagsjZgerstolz.
Du hast gar nichts geschossen?"
Die anderen aber auch nichts."
Und da scheinst Tu noch besonders

stolz auf Deinen Erfolg zu sein?"
Nun ja; ich babe wenigstens von

allen zuerst gefehlt!"

&r fi

A. (der mit einem Bekannten spät
AbendS heimgeht): Ihre grau wird
Sie mtt Sehnsucht erwarten."

B. : Tas weniger, aber mit 'm Be
sen!"

Schifföjungcn-rlkvniss-

Von seinen Schiffsjungen-Eilebniffe- n

plaudert ein deutscher Arzt, der unge
nannt bleibe will, in seinen Werden
und Wachsen" betitelten Erinnerungen.
(Leipzig, Verlag von H. Mayer.) 'Im
Jahre 1848 ließ er sich als Primaner
von dem damals in Deutschland

Flotteuthusiasmus" zu dem
Schritt fortreißen, die gelehrte Lauf-bah- n

an den Nagel zu hängen und sich

in Frankfurt als Seekadett anzumel-de-

Da ihm jedoch gesagt wurde, es
würde vortheilhaft sein, wenn er sich

zunächst dem praktischen Dienste auf
einem Kauffahrteischiffe widmete, so zog
er erst die Schiffsjungenjacke an. Allzu

ermuthigend war die Begrüßung gerade
nicht, die ihm und einem Genoffen zu
Theil wude, als sie sich in ihrer neuen

Eigenschaft an Bord des Bremer
'Hermine" begaben.

Süh da, dat siin ja woll use Latin-schen-

Mit diesen Worten begrüßte
uns der würdige Bootsmann, nachdem
wir an Bord dem Herrn Kapitän, wie
wir ihn ganz unseemännisch nannten,
mit einem ebenso unseemünnischen
Kratzfuße unsere Meldung gemacht hat-te-

Dat sün ja woll use'Latinschen ;

mit de latinschen Jungens an Bord is
dat 'n Elend." Sprach's und spuckte

grimmig eine Dosis Tabakssauce vor
sich hin Daß alle Latinschen und
natürlich auch ich nur wegen irgend
welcher zu Hause begangenen Schand-thate- n

zur Strafe auf See geschickt

wurden, galt als selbstverständlich. Ein
vernllnstiger junger Mensch, der es bes-s-

haben könnte, würde sich doch sonst
nicht einen so sauren Beruf wählen und
dabei noch Anderen den Verdienst

Sag' mal Fritz", so redete
mich eines Tages i gebildetem

mein Kojengen'offe Martin
an, zu dem ich in dem vertrauten

Verhältniß etwa eines Fuchsen zu
Leidburschcn stand, da ich den

Vorzug genoß, seine Theerstiefel schmie-re-n

und sein Eßgeschirr reinigen zu
dürfen, sag' mal, indem nämlich, daß
ich Dein Freund bin, darsst Du es mir
wohl sagen, warum bist Tu nun eigent-lic- h

zur Strafe hier? Haft Du Va'tlers
Kasse angegriffen, oder haft Du ein

lütjes Mädchen entführt, oder ist es

wegen die Revolutfchon?" Mein
Hauptamt bestand in der Besorgung
des lieben Viehes, was ich als instruk-
tive seemännische Beschäftigung aller

dings nicot gerade aunaen tonnte.

iimorcotc oon Franz Eobrav.

, Wenn Eener immer Allen? willen

will, was er nicht weik, und Allens
machen will, was er nich kann, und
weitet denn nch ans Schampanjer und
bezahlt' nich, denn is er mit Reschpect

zu sagen ein plundriger Kerl !"

Diese eindrucksvollen Worte sprach der

durch sein Phlegma bekannte Töpfer
nieistcr Wilhelm Stock mit der ihm eiste

ei, Gelassenheit und Würde.
Die Sache wird nicht so arg gewesen

sein !" entgegnete ich ausweichend, da ich

wußte, baß er seinen langjährigen
Freund und unftgenossen Karl Welle

meinte.

Was!" Meister Stock schnellte

ordentlich empor. ?!u hören Se
mal zu !"

Und er erzählte!
Sie wissen doch, am 2. April machte

die Elbe hinter den Ziegeleien den großen
Durchzug und kam bei uns auf Besuch,

an den Dag war's !

Wir halten die Nacht einen Vetera-ne- n

Commersch gefeiert. Ich drückte

mir so jesen sechs rum so sachteken nach

Hause, wo meine Frau mir noch die

ibliche Standpauke hielt, was niir aus
.alter Jewohnheit angenehm is, da ich

sonst nicht inschlafen kann. Mein
Freind Karl Welke blieb

noch da. '
Det is jut. So gegen halb elf rum

entwickelte ich mir mit einem sausten

Oelkopp aus die Posen. Meine Olle
war, wie gewehnlich, in stille

übergegangen, was niir wieder

angenehm war, da ich mir mit Redens-arte- n

nicht anzustrengen brauchte. Ich
stoße jrade in meinem stillen Dusel mei

nen Kaffee um und meine Frau suchte
sor diese Begebenheit nach passende
Worte da klopfte es und hereinspaziert
kam mein Jonner Karl Welke, lu tig
und fidel, mit'n reinen Kragen, hellen

Schlips und Ausehroa.
Ju'n Marien, die Stock'schen Ehe

leite!" sagte, er verjniegt. Allerseits

wohl geschlafen?" Ich nickte, mein Lene

zog 'ne Schnute und sagte: Sie sind

auch so Einer !"

, Warum denn nich? !" sagte er For
meine alten Kameraden gebe ich meinen

letzte Blutsdroppen, wenn's verlangt
wird."

Und dabei fuchtelte und prahlte er

mit seinen neien Stock herum und besah

ihn mit liebliche Blicke.

Den hab' ich mir heute auf nüchter-

nen Magen zugelegt," sagte er. Echt

deitsche Eiche, echt vernickelter Ring und
echt iniitirte Hirschhornkriicke Allens
echt sor zwei Meter fumfzig !"

Und dann riß er noch allerhand faule
Wide und kriegte meine Olle auch ria
lip) zu Lachen, was er ja man blos
wollte.

Und denn lobte er ihr noch und
sagte:

'

Alle bonnöhr," sagteer, in Deine

Frau liegt was drin ! Meine Olle lacht

nie, oder sie muß schon derbe gekitzelt
werden !"

Hinterrücks jab er mir aber allerlei
verdächtige Zeichen von wejen ausgehen
Ich telejrafirte ihm zurück, er sollte 'ne
Ausrede erfinden, sonst bekäme ich ke-

inen Urlaub.
Und richtig, er fand auch was !

Herieeh Willem." sagte er plötzlich,

heut' werden ja die Oefen for das neie

Schnlhaus verlizitirt. Da müssen wir
ooch gleich nach'm Stadthause und mal
zusehen !"

Nee," sagte ich, ich habe heute kei- -

nen Krad dazu !"

Zu's Geschäst hast Tu immer
Grad, aber zu's Trinken !" sagte

meine Frau giftig.
Sie fiel richtig auf den Zauber rein

und redte heftig zu, sodaß ich, ich wollte

oder nich, mitmußte.
Ader zu Mittag bist Du wieder

retuhr !" sagte sie. Und drink nich so

viel Bier, Du kannst das nich verdra-gen- !"

, ,.

I wo, blos zehn bis zwölf

Schnitts!" sagte Karl Welke lachend,

und auf der Treppe sagte er zu mir :

.Willem." sagte er, Deine Frau is
doch 'n leibhastiger Engel. Wenn ich

ausgehen will, giebt'S immer erst 'neu

großen Krach !"

Na," sagte ich, sie hat auch ihre
Mucken !"

WaS Du immer redlst !" sagte n.
Das weiß ich nu bester. Ich als Ken

ner erkläre Deine Frau für'n Engel
und damit jut !"

Gegen so 'ne Revolverschnauze iS ja
, doch nich aufzukommen ; ich ließ n bei

seinen Glauben und ging mit'n direkt

in Müller's Hotel, ohne zu beobachten,

daß meine Frau unS aus 'm Fenster
nacakukte.

Wir hatten Jeder kaum zwei Schnitts
gcdrunken. da fiel ihm plötzlich in, daß
er seine deitsche Eiche" bei mir hatte
stehen lassen. Ich wollte sie ihm holen,

da sagte er :

Laß man, Tn willst Dir blos
Es is janz jut, wenn auch

mal 'n anständiger Stock in Dein Haus
is. Und nu machen mir 'nen großen
Turchzug," sagte n, .jetzt jehen wir zu

Erdmann !"

Gesagt, gethan! Bei Erdmann'S

jdt'S nen juten Schoppen ; ich war

"langsam wieder in'n Jeschmack gekom-me- n

und wir schoben los. Nalierlich
kukte meine Frau beodachtenoerweise

noch immer auZ'm Fenster.
Ta wurde nu doll gezecht, eqen

breit rum wollte ich mir heimlich durch!

den Thorweg drucken, nahm meinen

Die römischen Kampfspiele, seit den

älteste Zeiten üblich und vom Bolle
leidenschaftlich geliebt, gehörten

zum Gottesdienste und zcr
sielen in Ludi Eircenses" (Cirais
spiele) und Ludi Gladiatorii" Gla
diatorenspiele. SLührend die ersteren
in einem dem griechischen Stadion ziem
lich ähnlichen Circus stattfanden, war
der Schauplatz der blutigen Gladiatoren-kämpf-

denen der Name Ludi"
(Spiel?) schlecht ansteht, das Amphi-theate- r,

eine den Römern eigenthümliche

Einrichtung. Das erste Amphitheater
scheint ein gewisser Gajus Curio, der

auch dem Eicero befreundet war, erbaut
zu haben. Er ließ die Sitze im Halb-krei-

anordnen, so daß sich vor Beginn
des Kampfspieles die Zuschauer den
Rücken zukehrten. Durch einen Mecha-nismu- s

bewegten sich dann die Sitze
und drehten die Zuschauer herum, daß
nun das Ganze einen Kreis bildete, in
besten Mitte die Arena war. Während
dieses Amphitheater ein hölzerner Bau
war, ließ der Kaiser Vespasianus das
große Amphltheatrum Flavium" aus
Stein erbauen, welches der Kaiser Titus
im Jahre 80 n. Chr. vollendete und
das von der in der Nähe befindlichen

Eolostalstatue des Nero den Namen
Coloffeum bekam. Es zeigte die Form
eines mächtigen Ovals und hatte vier

Stockwerke, von denen die drei untersten
durch Arkaden gebildet wurden, wäh-ren- d

das vierte aus einer Mauer mit
Fenstern bestand: Es hatte 80 Eingänge
und konnte 87,000 Zuschauer fasten.
Die Arena war aus feinem, feftge

ftampften Sand hergestellt und von

einer niedrigen Mauer umgeben, hinter
welcher sich die Ehrenplätze befanden.
In der Mitte der Arena war eine kleine

Oeffnung, um das Regenmasser oder

Blut abzulaffen. Um den ganzen Bau,
der gegen die sengenden Sonnenstrahlen
des italienischen Himmels durch ein

mächtiges Segeltuch (Velaria) geschützt

mar, lief ein prächtiger Porticus. Von
dem Coloffeum sind in Rom jetzt nur
noch Trümmer übrig, denn von der

Mitte des 13. bis in's 15. Jahrhundert
wurde es als Steinbruch denlltzt, aber
man wird sich von den gewaltigen
Dimensionen dieses Baues einen ff

machen können durch die Thatsache,
daß aus den Steinen des Colosseums
fast das ganze spätere Rom erbaut wor-de- n

ist.
Die ersten Kladiatorenspiele in Rom

waren Leichcnfpiele, welche zwei Brüder,
Namens Brutus, im Jahre 490 v.

Chr. aus Anlaß des Todes ihres Paters
veranstalteten. Später fanden bei den

Saturnalien und den der Göttin
Minerva geweihten Festen Gladiatoren-kämpf- e

statt, und schließlich wurden sie

ein bewährtes Mittel, sich beim Volke
beliebt zu machen. "Pauern et

mehr brauchte das Volk

nicht. Anfangs waren die Gladiatoren
nur Sklaven oder zum Tode verurtheilte
Verbrecher, im Laufe der Zeit fanden
aber auch freie Männer an dem bluti-ge- n

Handwerk Geschmack, ja sogar
Männer nahmen, mitunter
durch die Aussicht auf klingenden

Lohn, daran Theil. Zur ganz besonde-re- n

Ergötzunq der Zuschauer traten auch
manchmal Weiber und Zwerge als
Gladiatoren auf.

Die Einübung der Sklaven besorgte
ein besonderer Gladiatoren-Fechtmeiste-

Wenn die Fechter erst eingeübt waren,
waren sie ganz der Willkür des Lanista"
ausgefetzt und eine gewinnbringende
Waare desselben. Sie mußten in Ge- -

genwart des Bolkes schwören, bis zu
ihrem Tode dem blutigen Handmerke
treu bleiben zu wollen, und nun wur-de- n

sie von den Veranstaltern der
Kampsspi'ele angekauft, denen der

oft Hunderte, ja Tausende lie- -

fern mußte.
Die ordentlichen Gladiatorenkämpfe

fanden immer so statt, da Gegner mit
verschiedenen Waffen einander dekämps-te-

und so hatten auch die Fechter je
nach ihrer Bewaffnung und Waffen-führun- g

verschiedene Namen. Die
Secutores" traten in voller Rüstung

auf, mit Helm, Schild, Schwert und
einer an einem Riemen befestigten
bleiernen Kugel bewaffnet, während der

Reiianus" nur mit einer kurzen
Tunica bekleidet war; in der einen
Hand trug er ein mit einem Ringe

Netz, um den Kopf des Geaners
darin zu fangen, in der anderen eine
kurze, dreilpitzige Waffe, den Tridens",
mit welcher er dem gefangenen Geaner
den Todesstoß in die Brust versetzte.
Ja. es gab auch berittene Gladiatoren
(Andabatae") deren Gesicht ganz mit
dem Helme bedeckt war. und die mit
ihrem Speere (Spiculum") blind auf
einander lossagten. In ganzen Hausen
gegeneinander kämpfende gecht?r hießen
vaiervarn .

Fand ein Gladiatorenkamvk statt, so

fehlte schon damals die Reklame nicht.
Der Veranstalter Desselben ..Editor")
schickte Einladungen (Libellos") herum,
oder er liefe an den Straßenecken mäch- -

iige iaiaic anmalen, welche berühmte
(.tifnhintm.n lilnn fct I.s :." """' o"v u5- -

derigen Stege angaben und darüber
Ort und Zeit des Kampfes.

Pünktlich ,ur keftaesktitkn Slnnd,
strömte das Volk in hellen Hausen dem
Amphitheater zu. denn die Römer trie
den die Gladiatorenspiele mit Raffine- -
men, und zugleich mit demselben Ernste.
wie ihre wichtigsten Staatsgeschäste.
Nachdem de Zuschauern von den

Tesignatores" d Platze angewiesen

hatten eben unbändig gelacht und ich

kukte zufällig nach' Fenster zu und
was sehe ich da? Das Jesicht von meine

au.
Na, ich bin iin Leben nie schreckhaft

gewesen, aber bei diese Ansicht lief es

mir doch kalt den Rücken runter, und ich

sagte heimlich zu Welken:

Du, Karl," sagte ich, meine Alte

spionirt!"
Unsinn!" sagte er, Du siehst Je,

spenster und haft Fifionen! Ueberhaupt
rede letzt nich von olle Weiber!

Na, ich konnte mir ja auch geirrt
haben, ich blieb zwar noch ne Zeit,
aber der Grad zu'S Trinken war weg,
es ging mittlerweile auch sehre stark

auf Neune und ich drängelte zum 3Iuf
bruch.

Du bift'n Frosch!" sagte Karl Welke

in seine echte Bierlaune. Was Du
blos von Deine Frau willst, die wird
hierherkommen und Dir nachlaufen,
dazu is sie viel zu jebildet. Nee, die
kenne ich besser! Die liegt jetzt friedlich
und gemüthlich in ihre Baba und träumt
von ihren leliebten Willem!

Jawoll!" agte ich. ,;m han ne

Idee!"
Woll'n wir wetten auf 'ne Flasche

Schampanjer," sagte er, das ich Recht

habe!"
Ich wollte erst nich, aber die Anderen

redeten zu und die Wette wurde adge
macht.

Jut! Wir brechen also auf und un
termeqeiis sagte Karl Welke:

Willem, Du mußt blechen, bei Dich
ist Allens dunkel. Ich will aber nich so

sind, damit Deine Jattin auch was
davon hat, will ich ihr 'ne Marschall- -
Niel-Ro- spenden. Die stellen wir janz
heimlich auf n Ti ch, und das kömmt
Dich morgen früh zu gute!"

Ich meinte zwar, ein halbes Dutzend

Fanntuchen würde am Ende doch besser

sind, er aber fix rin in 'nen Blumenla- -

den und kam auch richtig mit n Blumen
topp in Rosapapier gewickelt an.

Zu Hause bei mir war wirklich Allens

duster. Wir gingen denn leise die

Treppe rauf, Allens todtenfiille!

Du, ieb mir den fcdjliiffel zur
Wohnstube." flüsterte Karl. Du machst
zuviel schkandal bei s Ausschließen!

Er schloß leise auf, balaucirte seinen

Rosentopp elejant in der Rechten, öffnet
die Tbüre und bums! seine

flog ihm in dausend
Stücke um die Ohren, und bums!
Donnerwetter, das klang so hohl, und
mir flog ein Stück Dings direkt vor die

Beine.
Und dann wurde von innen zujerie-je- lt

und es war wieder Allens todten- -

stille.

Ich strich schnell ein Streichholz an
und hob das Dings auf, und was
war's? Die echt imitirtc Hirschhorn- -
krücke mit den echt vernickelten Ring
daran. Und Karl Welke stand da und
machte sich 'nen riesigen Knick aus seinen
Weiten Hut.

Wir gingen dann sprachlas die Treppe
runter. Unten fragte ich voll Theil- -

nähme:
Du haft wohl Eins auj'n Hut ge

kriegt?"
Aber voll !" sagte er, den Hut in der

Hand tragend. Merkwürdig, mir is
immer so, als wenn ich den Hut, noch

authätte !"

Auf die Frauen is doch gar kein

Verlaß nich," tröstete ich ihm noch und
überreichte ihm seine .virschhornkrücke.
die er stille in die Tasche stach. Und
wenn sie auch Engel sind, mit mann-lich- e

Sachen verstehen sie doch nich um- -

zugehen I"
'Wieso?" fragte er.

Jeder vernünstige Mensch haut doch

mit die Zwinge nach oben un nich mit
die Krücke, aber die Weiber machen doch

Allens verkehrt!" .,
Er sagte nichts.
Wir gingen dann nach Erdmann'S

zurück und drankeii unsern Schampanier
ehrlich und redlich aus, aber er schmeckte

ihm wohl nich besonders. Um'S
bekümmerte ich mir natierlich

weiter nicht.
Was sagen Sie? Nach 'ne Wochner

sechse kriegte ich eines schönen Dags von
Erdmann's 'ne Rechnung über 'ne
Flasche Schampanjer zu 10 Mark, die
meine grau natierlich ausgemacht hatte.

Na, ich lief denn gleich zu Karl Wel
ken und stelle ihm zur Rede, und was
sagte er? Den Schampanjer hätte ich zu
berappen, es fiele ihm jarnich ein, denn
auf Schläge hätte er nich jemeltet, uno
ich sollte ihn erst seinen steifen Hut und
seine deitsche Eiche" bezahlen, benn die
beiden Hiebe, die er erhalten hätte,
mären doch eijenllich for mir bestimmt
gewesen, und ihn Märe heut' noch so
um'n Kopf 'rum. als wenn er immer
'nen Kranz aufhatte !

Hierin mag er ja nich Unrecht haben,
aber es ist doch 'n jemeiner Zug von den
Menschen ! Wette iS Wette, und wenn
ich sie nich ausführen kann, denn muß
ich eben abladen, oder so'n Mensch iS in
meinen Augen weiter nichts als ein

plundriger Kerl !"

TM tttm.
Stromer feinen sehr zerrissenen An

zug dettachtend): Jetzt iS nix mehr

gut an mir als mein gutes Gewiffen!",

Die Wappcnschilde im tni.
Das archäologische Museum zu Gent

besitzt sechs kostbare in Silber getrie-ben- e,

zuin Theil vergoldete Schilde,
die kein Fremder unbeachtet läßt. Sie
wurden von den Stadtpfeifern, Flöten-
spielern und Sänger auf der Brust
getragen, wen sie vor den Schössen
von Gent zn spielen hatten oder die

Herren in festlicher Prozession begleite
ten. Man erblickt daraus die symboli-sch- e

Magd von Gent auf einem Throne
sitzend, sie streichelt eine Löwen, welcher
eine der Tatzen in ihren Schooß gelegt
hat. Ueber dem Thron ist ein

ausgespannt, schwere Gardinen
wallen auf beiden Seiten herab, die von
zwei Rittern gehalten werden. Darun-te- r

das Wappen von Gent abgebildet,
von zwei fremden Löwen gehalten, und
das Ganze umgiebt eine fpätgothijch
ornamentirte Umrahmung. Die vier
ältesten und schönste dieser Schilde

1482 der Goldschmiedmeister Cor-nel- is

de Bonte aus Brede. die beiden
anderen wurden 1551 und 1589 von

Jan du Wees und Bieter Brancke.zu
Gent gearbeitet. Die Figuren ragen
weit aus der Fläche des Schildes her- -

aus, und die ganze Arbeit zeugt von

großem Kunstfleiß.
Die als kostbare Kleinodien der Stadt

bisher mit großer Pietät bewahrten
Wappenschilde machen jetzt den Raths- -

Herren einige feorge, denn ein Roth
schilt) bietet Geld dafür. Früher hat
ein Fremder diese Zimelien sür 300,000
Franken erwerben wollen, aber die

Herren zu Gent schenkten ihm kein Ge- -

hör. Wenn ein Rothschild kommt,
wird die Sache jedoch eine andere, er

hat letzt 800.000 Franken angeboten
und die Stadtväter erzählen sich, daß
der reiche Kunstliebhaber auch eine ganze
Million hergeben wird. Der Genter
Alterthnmsverein will nichts von dem

Geschäft wissen, er protestirle bei Bllr
germeister und Rath, aber im Stadt,
haus blickt man etwas weiter: man
braucht ein neues Theater, ein neues
Museum, man möchte auch die eine oder
die andere Kirche restauriren, und eine
Million dringen die guten Bürger von

Gent heutzutage nicht so schnell auf.
Man dürfte also eine Million bekom-me-

und die Wapvenschilde von Gent
werden in die Rothschild'sche Sammlung
übergehen.

ttt Siegen dringt t an den Tag
Vor einigen Monaten beschaffen die

Bewohner der guten Stadt Blois, den
100. Geburtstag des Historikers

Thierrh durch glänzende Feste zu
feiern. Sie baten den damaligen

Poincare, zu diesem
Anlasse z ihnen zu kommen und eine
Rede zu halten. Da es ihnen aber an
Zeit und Geld fehlte, ihrem berühmten
Mitbürger ei Denkmal in Erz und
Stein zu errichten, so begnügten sie sich

damit, aus der städtischen Bibliothek
eine verstaubte Büste herauszuholen und
sie auf einem öffentlichen Platze aiifzu-stelle-

Obgleich die Arbeiten sehr schnell

durchgeführt wurden, war Herr Poin-car- e

mit dem Kabinet Ribot doch irlzmi
schen gefallen. Sein Nachfolger, Herr
Combes, ließ dem Comite sagen, er
wisse nur herzlich wenig über Äugustin
Thierrh und so siel dem Herrn Brune-tierc- s

von der Akademie franaise" die
Ehre zu. die Gcdüchtnißrede zu halten.
Die Ceremonie spielte sich unter strö

ver,chvllenm Amede, der über die Ihm
, Theil gewordene Huldigung wie zu

Bj gührt war. Hoffentlich werden i

die Ttadtväter von Blois in Zukunft,
in der WabI der für ibre berübmten

voincdtiaer sein

Zurkl?mmcnd,
Radfahrer: Gestatten Sie vielleicht.

daß ich Sie morgen begleite, wenn Sie
aussahren?"

Fräulein: Recht gern, aber Sie

toeoirn m remeryasen hatte man mendem Regen ab. Während aber Herr
mir eine Halfter in die Hand gegeben Brünetteres seine trockenen Phrasen her-u-

mich mit der bewußten Kuh auf unterhaspelte, bemerkten die Festtheil-di- e

Weide geschickt. An Bord muthcte l
nehmer zu ihrem größten Erstaunen,

man mir sogar das Melken zu: aber! daß die Büste schmerzhaft das Gesicht
nachdem meine schüchternen Griffe dem verzog: die Wangen sielen ein und die
Euter einige Tastenköpfe voll Milch ent- - Nase wurde dünner, kurz, Augustin
lockt hatten, wurde die Kuh wüthend Thierrh s ch m o l , zusammen! Als
und trat mich in den Bauch, wobei sie die Feierlichkeit beendet war. beeilte man
zugleich den Milcheimer umstieß. Ta sich, das Konterfei des Vcrfasters bet
sagte selbst der Bootsmann in einer An- - j Rccits Merovingiens" in die

edlen. Gerechtigkeitssinnes, thek zurückzuschaffen und ihm die Pflege
daß man von einem Latinschen so viel j anqebeihen zu lassen, die sein trauriger
Molkereiverständniß nickt erwarten 3,,ftnn ,rb?isckt,. Da mackt? man
dürfe, und künftig molk er die Kuh' zum großen Entsetzen die Entdeckung,
selbst, denn er war auf dem Lande aus-- 1 daß die Büste nickt aus Marmor,

und in diesem Punkte sachver-- 1 der auch P appewar, und erkannte
ständig. Aber ich will nicht ungerecht h Schrecken der Schrecken, da der Regen
sein auch zu seemännischen Beschäfti-- ! die verstaubte Inschrift wieder rein'qe-gnnge- n

wurde ich bald herangezogen. '
waschen halte, daß die Büste gar nicht

Ta turnerische Leistungen nicht das Ge-- di, Thierry's sei, sondern die des ganz
. wuicii, uui cm in irncQ auszu- -

zeichnen pflegte, mußte ich durch harte
Gewöhnung hindurch. Zagende Angst

Ml mich, als ich auf der ersten Reise!
bei der Ankuntt in New ?)ork komman- -
dirt wurde, die Flaggenleine am Topp,Mnn bestimmten Tentmäler etwas
des Grokmastcs einzuscheeren.

,
Man

z. .:.X a Q r. v
inu6 ju vikiem nute mu ver reine IN
der Hand den Topp, d. h. die höchste

des Mastes erklimmen, und aus
der letzten Wegstrecke giebt es keine
Strickleitern mehr, sondern man muß!
etwa 8 10 Fuß hoch auf.einer glatten

irnicht lösung,
A. (auf einer Seefahrt): .Wen

dieser Tampser 40 Fuß lang, 122
Fuß breit ist und 84 Fuß tief geht
wie alt ist dann der Kapitän?"

B. : :t3 Jahre,"
.: .Wieso?" ,

B.: .Ich hab' ihn gefragt!"

lange hinaufklettern und das etwa werden s bereuen, ich bin noch recht un
120 Fuß über den Meeresspiegel und 'geschickt!"
bei schwankendem Schiffe. Tod, brachte Radfahrer (begeistert,:' C, ich folge
ich es glücklich fertig, wenn auch nicht Ihnen in jeden Ehausteegraben. Frau-gan- z

zur Zufriedenheit d Bootsman-- j lein Elfe!"


